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BrfjlDß <Häinfcfm\
33on ®Iara <Sd)titj, 3"rid).

Son bor Sonboner ©rent SBeftern (Station ißabbington anê ift SBinbfot
in einer fdjtoadien Stunbe gu erreichen. Sft baê SBetter ïlar, fo ïann man,
bon Bonbon nad) Srtftol faïjrenb, eê einen Slugenblid fiiblid) bon ber Salin-
linie getoafjr toerben. @§ liegt auf einem ungefähr 100 guff Rolfen $ügel, ber
auf ber nörblid)en (Seite bon ber Sdfemfe beffriilt toirb; eê ift balfer fd)on
Ianbfd)aftiid) bemcrïenêtoert, biclmel)r aber nodj buref) feine ©efdiicbte.

Scfclofj tDinbjor.

Son ber Station Slouglf gtoeigt bie ©ifenbabn nad) SBinbfor ab. 2>a§
Stcibtdjen liegt 22 englifdte Steilen bon Sonbon entfernt unb îjat ettoa
14,000 ©intoolfner. ©od) übt baê fd)öne Schloff natiirlid) auf bie Sefucber
bie größte Slngieïjungëïraft au§ bitrd) feine Sage fotooï)! alê feine ©rofjartig»
ïeit unb feine ©efd)id)te.

Sdion SbuarbberSeïenner, bon 1042—1066 regierenb, gab baê
Sanb, baê bon ben Sad)fcn SBinbleêore genannt tourbe unb auf bem nun
bie Stabt unb baê Sdjlof; ftel)t, ber Sïbtei bon St. ißeter in SBeftminfter,
aber S i 11) e ï m I., ber (gröberer, fein Sad)foIger auf bem Sinon, ber=
iaufdite eê mit einem Stiid Sanb her ©raffd)aft @ffe;r, erbaute auf bem
£>üget eine auëgebeïinte geftung unb madfte fie gu feinem SBotjnfife. ©ie
Sieblid)!eit ber ©egenb, bie gefunbe Suft, bie ©elegenljeit gum g'Wang
unb gur Sagb betoogen ib>n bagu. Sut „©omeêbai) Sooï", einem Sud), in
toeldiem auf SBiïïjelmê Sefe'fjl eine ftatiftifdfe Slufnatjme be§ Sanbeê, ©ntnb
unb 3irt<5 betreffenb, gemalt tourbe, umfaßte biefeê ©ebiet ettoa 50 SIcreê
ober 20 opeïtaren.

)p e i n r i d) I., 1100—1135, bergröfjerte baê Sdjloff unb erriditete eine
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Schloß Windsor.
Von Clara Schinz, Zürich.

Von der Londoner Great Western Station Paddington ans ist Windsor
in einer schwachen Stunde zu erreichen. Ist das Wetter klar, so kann man,
von London nach Bristol fahrend, es einen Augenblick südlich von der Bahn-
linie gewahr werden. Es liegt auf einem ungefähr 100 Fuß hohen Hügel, der
auf der nördlichen Seite von der Themse bespült wird', es ist daher schon
landschaftlich bemerkenswert, vielmehr aber noch durch seine Geschichte.

Von der Station Slough zweigt die Eisenbahn nach Windsor ab. Das
Städtchen liegt 22 engliscbe Meilen von London entfernt und hat etwa
14,000 Einwohner. Doch übt das schöne Schloß natürlich auf die Besucher
die größte Anziehungskraft aus durch seine Lage sowohl als seine Großartig-
keit und seine Geschichte.

Schon EduardderBekenner, von 1042—1066 regierend, gab das
Land, das von den Sachsen Windlesore genannt wurde und auf dem nun
die Stadt und das Schloß steht, der Abtei von St. Peter in Westminster,
aber Wilhelm I., der Eroberer, sein Nachfolger auf dem Thron, ver-
tauschte es mit einem Stück Land der Grafschaft Essex, erbaute auf dem
Hügel eine ausgedehnte Festung und machte sie zu seinem Wohnsitz. Die
Lieblichkeit der Gegend, die gesunde Luft, die Gelegenheit zum Fischfang
und zur Jagd bewogen ihn dazu. Im „Domesdah Book", einem Buch, in
welchem aul Wilhelms Befehl eine statistische Aufnahme des Landes, Grund
und Zins betreffend, gemacht wurde, umfaßte dieses Gebiet etwa 60 Acres
oder 20 Hektaren.

Heinrich I., 1100—1136, vergrößerte das Schloß und errichtete eine



— 302 —

tapelle, in toeld)er er im gab)r 1122 feine gtoeite SSermählung mit Slbelaibe
be Sorraine unter groftem (Gepränge feierte.

$ e i n t i dj II. t)ielt 1170 fein Parlament im Schloff SBinbfor, an toel=
djem bic mächtigen englifdicn Sarone, SSiltjelm, ber tönig non Sdjottlanb,
unb beffett Srttber ®abib teilnahmen.t ö n i g Johann flütfttcte fid) ind Schloff SBinbfor unb tourbe bort
öon feinen ©egnertt, ben Slbeligen, mit ©rfolg Belagert.

Sfährenb 6 e t n r i d) .§ Iii. Regierung toar bad Sd)Iofg aBtocd)feInb in
ben öänbett ber beibcn ftreitenben Parteien, bem tönig einerfeitd, unb ben
Slbeligen unter Simon bc Stontforb, ©raf bon Seicefter, ber bed tönigd
Sditoager toar, anberfeitd. ®er lefetere tourbe fddiefelid) burd) ben bringen
©buarb Befiegt uttb bad Sddoff toieber bom tönig befefct.

@ b u a t b I. unb II. machten ed gu ihrer ^auptrefibeng, mehrere ihrer
tinber tourben bort geboren, fo ancb © b u a r b III., ber bad Scplofg mit
SXudnahme breier Sntriue toieber aufbaute unb am SBeftenbe bed untern
Içofed „Votoer SBarb" namhafte Serbefferungen einführte. Sßor feiner Qeit
ftnb toir im 2)un!eltt über bie gönn ber ©ebäulichbeiten Unter ©buarb III.
iibertoadfte SBilliam of ÏSpïeham bie Sauarbeiten um ben toödjentlidjen ©e-
halt bon 7 Schillingen für fiel) felbft, unb brei Schillingen für feine Schreiber.

Siele Sßerbefferringen unb Ünbertmgen tourben unter ben folgenben tö=
nigen gemacht: ©buarb IV. 1461—1483, bergröfferte bie St. ©eorgd^
tapelle, in ber feine llberrefte unb oiefenigen § e i n r i d) § VI. beigefebt
tourben. Heinrich VII. 1485—1509 machte einen Slnbatt an bie tird)e
unb an ben obern £of „Upper iföarb". $ e i n r i d) VIII. änberte bad $aupt=
tor bed Sdfloffed, bad nodi feinen Samen trägt.

Situ 3. Sluguft 1544 fa!) älMnbfor ben grogartigen ©ingug ber tönigin
St ar h mit ihrem ©enrahl Philipp II. bon Spanien. Sie bauten bon
SEinchefter, too ihre Scrmählung gefeiert toorben toar.

£er unglückliche t a r I I. betoohnte bad Schloff am Slnfange feiner
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Kapelle, in welcher er im Jahr 1122 seine zweite Vermählung mit Adelaide
de Lorraine nnter großem Gepränge feierte.

Hein richII. hielt 1170 sein Parlament im Schloß Windsor, an wcl-
chem die machtigen englischen Barone, Wilhelm, der König von Schottland,
und dessen Bruder David teilnahmen.

König Johann flüchtete sich ins Schloß Windsor und wurde dort
von seinen Gegnern, den Adeligen, mit Erfolg belagert.

Während Heinrichs III. Regierung war das Schloß abwechselnd in
den Händen der beiden streitenden Parteien, dem König einerseits, und den
Adeligen unter Simon dc Montford, Graf von Leicester, der des Königs
Schwager war, anderseits. Der letztere wurde schließlich durch den Prinzen
Eduard besiegt und das Schloß wieder vom König besetzt.

Eduard I. und II. machten es zu ihrer Hauptresidenz, mehrere ihrer
Kinder wurden dort geboren, so auch Eduard III., der das Schloß mit
Ausnahme dreier Türme wieder aufbaute und am Westende des untern
Hofes „Lower Ward" namhafte Verbesserungen einführte. Vor seiner Zeit
sind wir im Dunkeln über die Form der Gebänlichkeiten Unter Eduard III.
überwachte William os Wykeham die Bauarbeiten um den wöchentlichen Ge-
halt von 7 Schillingen für sich selbst, und drei Schillingen für seine Schreiber.

Viele Verbesserungen und Änderungen wurden unter den folgenden Kö-
nigen gemacht: Eduard IV. 1161—1488, vergrößerte die St. Georgs-
Kapelle, in der seine Überreste und oiejcnigen Heinrichs VI. beigesetzt
wurden. Heinrich VII. 1485—1509 machte einen Anbau an die Kirche
und an den obern Hof „Upper Ward". Heinrich VIII. änderte das Haupt-
tor des Schlosses, das noch seinen Namen trägt.

Am 3. August 1544 sah Windsor den großartigen Einzug der Königin
Mary mit ihrem Gemahl Philipp II. von Spanien. Sie kamen von
Winchester, wo ihre Vermählung gefeiert worden war.

Der unglückliche Karl I. bewohnte das Schloß am Anfange seiner
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X}orfei*É)oe Cloijiers.

34egieritng unb îjielt bort gelegentlich tpof in ben gleichen ©emiidjern, bie er
nachher aÏB ©efangerter beïoohnen mufjte.

® a r I II. marîjte 28inbfor gu feiner SieblingBrefibeng, führte aber atter=
let t'(Uberlingen ein, bie mißfielen, ©ie fdfonen, alten gotifdjen $enfter
tourben bitrtf) runbe, frangöfifdie erfefjt. ©r bérïoenbete feboib grobe Summen
auf bie SluBfdjmücfung beB Innern unb bie Sefdfaffung ïoftbarer Silber ber
berübmteften -Dteifter. SeineB SSaterS SBilberfammlung Soar auf S3efeE>I

beB fangen Parlaments berïauft toorben.
3S i I b e I m III. unb $önigin§lnna bcrfdiöncrten ben part, inbem

fie Ulmen- unb SSudjenaïïeen pflangten.
© e o r g I. mo£)nte oft im Schloff unb fpeifte jeben ©onnerftag öffertL

lieh, ber Sitte ber 3eit gemäfj.
33iB git ©eorg III. blieb baB ©ebeiitbe mit SIuBnabme Hemer 9tepara=

iuren, ibie ^ a r I IL eB gelaffen batte, ©eorg III. machte eB gu feiner
ipauptrefibeng. Unter feiner Seihtng, unb gitm ©eil auB fernen pribat=
mittein, tourbe bie Sîorbfeite beB obern ©eilcB „Upper SBarb", ebenfallB bie
St. ©eorgS=®apeïïe grünblicb reftauriert. Sßegen feiner Urantbeii (@eifteS=
ftöntng) lourben biefe SSauten für 11 $al)rc eingefteltt. fjm Saljre 1824
lourben buret) baS Parlament 300,000 Sibcrfterling gttr 33erfd)öneruttg ge^

näbrt. ©ie berübmteften 3trd)iteften ïonîurrierten, unb man entfä)ieb fid;
für bie Pläne beB SD£r. Seffrp SBpatt. SInbere Summen lourben fpäter
nod) auBgefefet. im ©angen über 900,000 Siberfterling.

9?ad) biefer gefchid)tlid)en Überfid)t tr'eten loir beu Diunbgang burd) baS

Schloß au.
Pott ber Station SSinbfor fiil)rt eine breite, anffeigenbe Strafe bttrd)

tpeinridjB VIII. ©or in ben untern £>of, ,,tl)e lotoer loarb". Pon aufjen re-
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Regierung und hielt dort gelegentlich Hof in den gleichen Gemächern, die er
nachher als Gefangener bewohnen mußte.

K a r l II. machte Windsor zu feiner Lieblingsresidcnz, führte aber aller-
lei Änderungen' ein, die mißfielen. Die schönen, alten gotischen Fenster
wurden durch runde, französische erfetzt. Er verwendete jedoch große Summen
auf die Ausschmückung des Innern und die Beschaffung kostbarer Bilder der
berühmtesten Meister. Seines Vaters Bildersammlung war auf Befehl
des Langen Parlaments verkauft worden.

Wilhelm III. und KöniginAnna verschönerten den Park, indem
sie Ulmen- und Buchenalleen pflanzten.

Georg I. wohnte oft im Schloß und speiste jeden Donnerstag öffent-
lich, der Sitte der Zeit gemäß.

Bis zu Georg III. blieb das Gebäude mit Ausnahme kleiner Repara-
turen, wie Karl II. es gelassen hatte. Georg III. machte es zu seiner
Hauptresidenz. Unter seiner Leitung, und zum Teil aus seinen Privat-
Mitteln, wurde die Nordseite des obern Teiles „Upper Ward", ebenfalls die
St. Georgs-Kapelle gründlich restauriert. Wegen seiner Krankheit (Geistes-
störung) wurden diese Bauten für 11 Jahre eingestellt. Im Jahre 182-1

wurden durch das Parlament 300,009 Liversterling zur Verschönerung ge-
währt. Die berühmtesten Architekten konkurrierten, und man entschied sich

für die Pläne des Mr. Jesfrh Wyatt. Andere Summen wurden später
noch ausgesetzt, im Ganzen über 900,000 Liversterling.

Nach dieser geschichtlichen Übersicht tveten wir den Rundgang durch das
Schloß an.

Von der Station Windsor führt eine breite, ansteigende Straße durch
Heinrichs VIII. Tor in den untern Hof, „the lower ward". Von außen re-
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bräfentiert_ fief) ba§ ©dlofj als ftarïe ^Çeftung mit hohen Stauern, beren
steine meifjlid) unb rot) behauen finb. ©obalb man in ben erften Lof tritt,
faut einem bie überaus reid beïorierte ©t. ©eorge'S Stapel (eigentlich
Stirdje) auf. Ein Srupb madthabenber ©olbaten fottte eben antreten, ©ie
trugen rote Stüde, treize ©iirtel unb Ebauletten, unb auf ben köpfen unge»
I)eure große Särcnmüfeen. ltnter Srommelfdlag marfd)ierten fie ab.

SBir betraten einen Reiten Lof, bie fogenannten Lorfefhoe©to titers (Lufeifenfreuggänge). (Sine einftödige Läuferreihe umgibt
btefeu i)ufeifenförmtgen Lof. @ie enthält bie Wohnungen ber Sab ElerïS,
ber SSorlefer ber ^irdje. ®aS ©ebäube mit feinem alten Lolg* unb Stiegel»
toerï, ben üorftehenben Sauben, beren Pfeiler ebenfalls auS gefdtoärgtem
Lolg beftcljen, ben fleinen fünftem mit 23uhenfdeiben, fieht ättf;erft heimelig
auS. ®ie (Eingänge unb Sreppen münben alte auf ben gemeinfamen $reug=
gang,, ber_ nadi oben mit einer ©arnitur bon bieredigen Lolggaden abge»
fd)Ioffen ift. ®er Lof ift mit einem groffen Stafenplah, S3Iumen unb S3ufd=
toerï gegiert. 2)aS ©ebäube tourbe auf S3efeï)l beS ®e!anS (bean) unb ber
©horherren (canonS) unter ber Seitung bon ©ir ©. ©cott im alten ©til
reftauriert unb ift nun einer ber hübfdeften Seile beS ©dloffeS. ©ie erften
SSoljnungen auf biefem ißlatj tnurben unter Ebuarb IV. errichtet.

Sn biefem ®reuggattg ift audi ber Eingang gum Eurfem ober 23 e I f r ij
S u r m, ber fdfon burd Leinrid III. im 13. ^ahrhunbert erbaut mürbe,
©iefer Surtn allein hat bis heute baS frühere SluSfehen betoahrt. Er hat
12 guff bide Stauern, unb bon ihm führte früher ein unterirbifcher ©ang
unter ber Shemfe burd nad Surnham Slbtei (etma 3 englifde Steilen ent=
fernt), mcld)er ber 23efatutng in Qeiten ber ©efahr bie glud)t ermöglichen
foilte. 2Som Lorfefhoe Eloifter gelangten mir burd einen gemölbten ©ang
in einen anbertt Lof, um ben herum einzelne Läufer unb mit 23äumen be=

fdattete ©ärten liegen. Lier mohnen bie Ehorherren. SBeiter mieber flei=

Hort!} Cerrace.
/
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präsentiert sich das Schloss als starke Festung mil hohen Mauern, deren
Steine weißlich und roh behaucn sind. Sobald man in den ersten Hof tritt,
fallt einem die überaus reich dekorierte St. George's Chapel (eigentlich
Kirche) aus. Gin Trupp wachthabender Soldaten sollte eben antreten. Sie
trugen rote Röcke, weiße Gürtel und Epauletten, und auf den Köpfen unge-
heure große Bärenmützen. Unter Trommelschlag marschierten sie ab.

W?r betraten einen zweiten Hof, die sogenannten HorseshoeCloisters (Hufeisenkreuzgänge). Eine einstöckige Häuserreihe umgibt
diesen hufeisenförmigen Hof. Sie enthält die Wohnungen der Lay Clerks,
der Vorleser der Kirche. Das Gebäude mit seinem alten Holz- und Riegel-
Werk, den vorstehenden Lauben, deren Pfeiler ebenfalls aus geschwärztem
Holz bestehen, den kleinen Fenstern mit Butzenscheiben, sieht äußerst heimelig
aus. Die Eingänge und Treppen münden alle auf den gemeinsamen Kreuz-
gang, der nach oben mit einer Garnitur von viereckigen Holzzacken abge-
schlössen ist. Der Hof ist mit einem großen Rasenplatz, Blumen und Busch-
Werk geziert. Das Gebäude wurde auf Befehl des Dekans (dean) und der
Chorherren (canons) unter der Leitung von Sir G. Scott im alten Stil
restauriert und ist nun einer der hübschesten Teile des Schlosses. Die ersten
Wohnungen auf diesem Platz wurden unter Eduard IV. errichtet.

In diesem Kreuzgang ist auch der Eingang zum Curfew oder BelfryTurm, der schon durch Heinrich III. im 13. Jahrhundert erbaut wurde.
Dieser Turm allein hat bis heute das frühere Aussehen bewahrt. Er hat
12 Fuß dicke Mauern, und von ihm führte früher ein unterirdischer Gang
unter der Themse durch nach Burnham Abtei (etwa 3 englische Meilen ent-
fernt), welcher der Besatzung in Zeiten der Gefahr die Flucht ermöglichen
sollte. Vom Horseshoe Cloister gelangten wir durch einen gewölbten Gang
in einen andern Hof, um den herum einzelne Häuser und mit Bäumen be-
schattete Gärten liegen. Hier wohnen die Chorherren. Weiter wieder klei-



fitem College.

Sir fommen nun auf eine langgeftredte fdjöne Sertaffe, bie fftortlj
Si e x x a c e, bon too man einen bräd)tigen SSIicE auf ba§ umliegenbe Sanb
geniest. .Qu ffûffen îiat man fdfone Säume, mit benen ber Sdiloßhügel auf
biefex Seite betoadjfen ift. SXm äußerften (Snbe biefer Serraffe beim alten
Seil be§ Sd)Ioffe§ führen Ijunbert Stufen (.fpunbert Stepê) auf einen fid)
am guße be§ .f?ügel§ hmgiehenben SBeg, auf bem man burd) ein befeftigteS
Sex auf ineitexe Stufen gelangt unb ber bann burd) ein gtneiteê Sox in bie

£>auf)tftraße be§ Stäbtd)en§, Sfjameê Street, einmimbet. Ipinter ben Säumen
field etoa ba§ Saffcx bex Sfjemfe burd)blihen. 21m gegenübexliegenben
Ufer be§ SIuffe§ liegt bie berühmte öffentliche Schule (S t o n SoIIege, in
bex biele Söhne bex Sorbê unb Stbeligen ergogen toerben. Stan foil bon
biefex Sexxaffe au§ fünf ©raffdjaften überblicten tonnen, Sie ift 1,870 guß
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nere ipöfe, burd) reigenbe alte ®reuggänge umgeben. Son biefen ©ängen ge^
langt man in bie HSohnhäitfer bex .f3auf>tft>nxbentrager bex ®ird)e. (Sin Heiner
Xïreitggang amjpaufe be§ Sefanë gefiel mix befonberë. Sie fchtnargen $olg=
halten toaren über unb über mit ben t)exabt)ängenben rot unb gelb gefärbten
Slattern be» toilben SSeineê ober ber 2ImpeIof>fi§ betoad)fen.. Hin einem
laufdfigen fßlähdfen blatte fid) ein Staler niebexgelaffen; ein hübfd)ere§ öbfett
hätte er taum finben tonnen; tnie biet fdjöner unb boefiebollex tnax bie§ al§
bie großartigen Süxme unb SBaxten be§ neuen Seile§ unb be§ eigentlichen
SchloffcS. Sont großen ißublifum tnerben biefe alten ®reitggänge oft über=
fet)en. lim fie herum finb and) bie Söotjnungen ber Oberlfofmeifier. Hlußet
St. ©eorgê unb Hilbert (SI)af)eI gehören bie eben genannten ©ebäube gum
alten Seil be§ Sd)Ioffe§.

iL...

Wir kommen nun auf eine langgestreckte schöne Terrasse, die North
Terrace, von wo man einen prächtigen Blick auf das umliegende Land
genießt. Zu Füßen hat man schöne Bäume, mit denen der Schloßhügel auf
dieser Seite bewachsen ist. Am äußersten Ende dieser Terrasse beim alten
Teil des Schlosses führen hundert Stufen (Hundert Steps) auf einen sich

am Fuße des Hügels hinziehenden Weg, auf dem man durch ein befestigtes
Tor auf weitere Stufen gelangt und der dann durch ein zweites Tor in die

Hauptstraße des Städtchens, Thames Street, einmündet. Hinter den Bäumen
sieht man etwa das Wasser der Themse durchblitzen. Am gegenüberliegenden
Ufer des Flusses liegt die berühmte öffentliche Schule Eton College, in
der viele Söhne der Lords und Adeligen erzogen werden. Man soll von
dieser Terrasse aus fünf Grafschaften überblicken können. Sie ist 1,870 Fuß
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nere Höse, durch reizende alte Kreuzgänge umgeben. Von diesen Gängen ge-
langt man in die Wohnhäuser der Hauptwürdenträger der Kirche. Ein kleiner
Kreuzgang am Hause des Dekans gefiel mir besonders. Die schwarzen Holz-
balkeu waren über und über mit den herabhängenden rot und gelb gefärbten
Blättern des wilden Weines oder der Ampélopsis bewachsen.. An einem
lauschigen Plätzchen hatte sich ein Maler niedergelassen- ein hübscheres Objekt
hätte er kaum finden können- wie viel schöner und poesievoller war dies als
die großartigen Türme und Warten des neuen Teiles und des eigentlichen
Schlosses. Vom großen Publikum werden diese alten Kreuzgänge oft über-
sehen. Um sie herum sind auch die Wohnungen der Oberhofmeister. Außer
St. Georgs und Albert Chapel gehören die eben genannten Gebäude zum
alten Teil des Schlosses.

iw.
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lang, non einer nichtigen Hairer Begreift, hie fid) bem gefhmgêtoalle ent-
fr o

htefer ei erraffe au? gelangt man in hen neueren Seit he»
©d)Ioffe» unh m bie ©taat?gemäd)er, hie hem Sßublifttm gegen eine ©intritt§=
getilgt Bon 1 Shilling gr. 1.25) offen fielen.

Sie @taat?gem ii cti e r.

„ $«tontoeifé Serben hie Sefudjer herumgeführt. Stan fournit burcB ein
ix treppe: She g ran h ft aire a f c. Sim ©inganqe

recfjtä befmben fid) eine Dtngahl ©laëfdhrânïe, hie be.? Hönig? DBaffenfamnm
lung enthalten, and) ©titde am? hem 16. unb 17. Sahrhunbert. Sim erften
Slcfag permhet fid) eine Dîiefenftatue Bon ©eorg IV. bon ©hantrep, hahinter
SropI)äen, gähnen, Hellebarben unh Lüftungen au? hem 16. gahrpunbert.Sinïê treten tnir in ha? ©taat?Borgim m e r ein. ©? enthält ein ein
©ottermahl barfteltenbe? Sedengemätbc, hancBcn gifch= unh ©eftügetbitber
Bon Serrto gematt, ©obelin? mit ©jenen au? her Slpthotogie unh fdiöne
©futpturen tu $otj Bon ©rimting ©ibbon?, ferner ein ©emätbe auf ©lag
Bon ©it Sofhua Dtepnolb?, ©eorg III. in feinem Hrönung?ornat ham
fteUenh, Berboflftänhigen hen ©dnnud biefe? fonft ïteinen ©entache?.

Son bort gelangt man in ha? DI u 6 e n 3 i m m e r ba? Silber Bon
ihm fetBfr ober au? feiner ©dfute enthält.

Sttëbann in ha? ©ifeung= ober Dlatêjimmcr (the ©ouncit ©hamber),
ba? aud) eine Dieihe Silber enthält, meiften? Bon itaticnifchen Steiftern,
batunter Someitid)ino, ©uercino, ©uiho Dieni etc.

SSir betreten nun ha? ©abinet ober Strbeit?jimmer he? Honig?.
Siefe? ift ein gicmlich reid) beforierter, aber nidjt großer Saum, her eine
gute Sfngaht Silber her nieberlänbifd)en unb einige her italiemfdjen Staler
enthält, gn biefetn Simmer mürbe unfere Stufmerïfamïeit bejonber? auf
ein grofge? Himmelbett, beffen Sedc auf Bier reid) gefdmifeten ©äuten ruhte,
gelenît unb auf einen prächtigen, in ©eihe geftidten, Setlübcrhmrf, hen bie
©emahtin ©eorg? III, Königin ©hartotte mit ihren ©betbamen geftidt
hat. ©r ift febjr gut erhalten unb hie SIrbeit toirh mit 3ted)t fehr betounhert.
königliche ©äfte merhen in biefem Simmer einlogiert, gm SoBember he?
Sahre? 1906 marett her nortoegifdje Honig Haaïon unh feine ©emahtin
(eine Sodjter ©huarb? VII.) bie erlauchten ©äfte, hie unter hiefer fdjöncn
Sede ruhten, im DtoBember 1907 foil her heutfcbje Haifer ha? Simmer benußt
haben.

Sa? fotgenbe Simmer, the £t u e e n © ï o f e t, ift ein ähnlicher Dtaum,
her Silber Bon Herein, ©taube, 5J}ouffin, Sanbpï etc. enthält. Sei Honig
Haaïon? Sefud) tourbe e? at? Hinbergimmer eingerichtet unb gebraucht,
©ammetne Stöbet unb Seppicbe machen hie nicht fehr großen Simmer
toohntich.

Son hier gelangten mir in hie eigentliche Silbergatte rte, früher
S u o c a r e 11 i room genannt, toeit fie nur Silber non biefem Stater
enthielt. Sie Sede ift Bon ©tucco mit ©id)en= unb DMmengieraten. gn her
Stifte ift ein 3(d)ted mit ©idjenlaub umringt unb gegiert mit bem ©hamrod
(Sreiïtee) grtanb?, her Diofe ©ngtanb?, unb her Siftet, ©diotttahb? ©inn-
bilb. gm Stittelpuntt her SSötbung finb nod) reid) Bergiertc ©dfilber mit
ben SSappen Bon ©ngtanb unh ©ad)fctt=Steiitingen, mit her föniglichen
Hrone hariiber. Sie heften Steifier tote: ©uiho Steni, Sitian, Holbein, ©uem
cino, Dtembranbt, SInhrea bei ©arto, ©taube etc. finb im Silherfd)mitd Bem
treten.

äi

lang, von einer niedrigen Mauer begrenzt, die sich dein Festungswalle ent-
dicier serrasse aus gelangt man in den neueren Teil des

Schlosse-- und in dre Staatsgemàcher, die dem Publikum gegen eine Eintritts-
gebühr von 1 shilling (^ Fr. 1.25) osfen stehen.

Die Sta ats gem ä ch e r.

^ Partienweise werden die Besucher herumgeführt. Man kommt durch ein
VAbnl zur großen Treppe: The grand staircase. Am Eingange
rechts befinden pch erne Anzahl Glasschränke, die des Königs Waffensamm-
lung enthalten, auch Stücke aus dem 16. und 17. Jahrhundert. Am ersten
Absatz bcnndet sich eine Riesenstatue von Georg IV. von Chantrey, dahinter
Trophäen, Fahnen, Hellebarden und Rüstungen aus dein 16. Jahrhundert.Links treten wir in das S t a a t svo r zim m e r ein. Es enthält ein ein
Gottermahl darstellendes Deckengemälde, daneben Fisch- und Geflügelbilder
von Verrw gemalt. Gobelins mit Szenen aus der Mythologie und schöne
Skulpturen in Holz von Grimling Gibbons, ferner ein Gemälde auf Glas
von Sir Joshua Reynolds, Georg m, in seinem Krönungsornat dar-
stellend, vervollständigen den Schmuck dieses sonst kleinen Gemaches.

Von dort gelangt man in das R u b e n s - Z i m m e r das Bilder von
ihm selbst oder aus seiner Schule enthält.

Alsdann in das Sitzung- oder Ratszimmcr (the Council Chamber),
das auch eine Reihe Bilder enthält, meistens von italienischen Meistern,
darunter Domenichino, Guercino, Guido Reni etc.

Wir betreten nun das Cabinet oder Arbeitszimmer des Königs.
Dieses ist ein ziemlich reich dekorierter, aber nicht großer Raum, der eine
gute Anzahl Bilder der niederländischen und einige der italienischen Maler
enthält. In diesem Zimmer wurde unsere Aufmerksamkeit besonders auf
ein großes Himmelbett, dessen Decke auf vier reich geschnitzten Säulen ruhte,
gelenkt und auf einen prächtigen, in Seide gestickten, Bettüberwurf, den die
Gemahlin Georgs III, Königin Charlotte mit ihren Edeldamen gestickt
hat. Er ist sehr gut erhalten und die Arbeit wird mit Recht sehr bewundert.
Königliche Gäste werden in diesem Zimmer einlogiert. Im November des
Jahres 1906 waren der norwegische König Haakon und seine Gemahlin
(eine Tochter Eduards VII.) die erlauchten Gäste, die unter dieser schönen
Decke ruhten, im November 1907 soll der deutsche Kaiser das Zimmer benutzt
haben.

Das folgende Zimmer, the Q u e e n s C l o s e t, ist ein ähnlicher Raum,
der Bilder von Holbein, Claude, Poussin, Vandhk etc. enthält. Bei König
Haakons Besuch wurde es als Kinderzimmer eingerichtet und gebraucht.
Sammetne Möbel und Teppiche machen die nicht sehr großen Zimmer
wohnlich.

Von hier gelangten wir in die eigentliche Bildergalle rie, früher
Zuocarelli room genannt, weil ne nur Bilder von diesem Maler
enthielt. Die Decke ist von Stucco mit Eichen- und Palmenzieraten. In der
Mitte ist ein Achteck mit Eichenlaub umringt und geziert mit dem Shamrock
(Dreiklee) Irlands, der Rose Englands, und der Distel, Schottlands Sinn-
bild. Im Mittelpunkt der Wölbung sind noch reich verzierte Schilder mit
den Wappen von England und Sachscn-Meiningen, mit der königlichen
Krone darüber. Die besten Meister wie: Guido Reni, Titian, Holbein, Guer-
cino, Rembrandt, Andrea del Sarto, Claude etc. sind im Bilderschmuck ver-
treten.



— 307 —

Sun treten toir in ben eigentlichen S a n b g d © a a t. ©infadj gehalten
in feinem Qierat, enttjält er nad; meinem Safürtjalten bic beften Silber,
bie alte non ïjiftorifdjém 2Bert finb. Sa figuriert bie gange fffamilie be»
unglitcflicbcn Éarlâ I. @r felBft, b. b. fein ©eficfjt, tourbe auf einem Silbe
in brei berfd)iebcnen Stellungen bargeftcïït, bieg füllte bem Silbbauer Scrnini
ai» StübcII bienen unb tourbe gu bicfem Qtoede nad) 3tom gefdiidt. Scrnini
üollenbetc bie Süfte, fie tourbe aber fgâter in 3Bî)iteî)aII burd) geuen gerftört.
(Sin anbereë, fel)r gut beïannteê Silb, ift bagfenige ber brei älteften Stinber
biefe» föönigg. Seine ©emal)lin ift aucf) bcrfchiebcne Stale in berfdficbeneit
Stellungen gorträtiert. Stuf einem anberen Silb fet)en toir ben Sönig mit
feiner ©emat)Iin Henrietta Staria unb ihren 2 älteften Söhnen,,auf einem
Britten fünf ifjrer iStinber. $arl I. toar ein gorberer ber SMerei unb ein
Sefd)üger ber ®ünftler 3tubeng unb Sanbg!. ©r toar eg, ber bie erfte Silber=
gallerie in ©nglanb ing Seben rief. Sie Sede biefeg Saalcg ift and) mit
ben Snfignien ber brei Sänber ©rofjbritannieng: ber Dtofe, ber Siftel unb
bem Sreiflee gefdjmüdt. Seim !öniglid)en SSabgen erïenrtt man bie Sudj=
ftaben: ©. 3t. III., benn ©eorg III. benuijtc biefen 3îaum alg Sallfaal.

Scr Königin Stubienggimmer, S ï) e £ut e e n'g Stubience (St) a nt=
b e r ift baë näd)fte, in bag toir treten. Sie Sede beg Saale» ift Oon Serrio
gemalt, bic SBänbe finb mit fdiönen ©obeling bedangen, toeldfe Sgenen au§
bem alten Seftament, Königin ©ftber unb 2J?orbccai, barfteUen. Saneben finb
aud) einige fclgemälbe, barunter grebcrico toenfrt), ißring toon Sranien,
©roffbater SSilljelmg III., unb 2Sil|elm II. fein Sater. Sniereffant ift ein
Silb ber Start), Königin bon Sdottlanb, mit ßrugifir in ber tpanb, bereit,
in $otl)eringt)ag gaftie t)ingerid)tct gu toerben. Sefetereg ift im tpintergrunb
fid)tbar.

Zier Korribor.
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Nun treten wir in den eigentlichen Va n d yck - S a al. Einfach gehalten
in seinem Zierat, enthält er nach meinem Dafürhalten die besten Bilder,
die alle von historischem Wert sind. Da figuriert die ganze Familie des
unglücklichen Karls I. Er selbst, d. h. sein Gesicht, wurde aus einem Bilde
in drei verschiedenen Stellungen dargestellt, dies sollte dem Bildhauer Bernini
als Modell dienen und wurde zu diesem Zwecke nach Rom geschickt. Bernini
vollendete die Büste, sie wurde aber später in Whitehall durch Feuer zerstört.
Ein anderes, sehr gut bekanntes Bild, ist dasjenige der drei ältesten Kinder
dieses Königs. Seine Gemahlin ist auch verschiedene Male in verschiedenen
Stellungen porträtiert. Auf einem anderen Bild sehen wir den König mit
seiner Gemahlin Henrietta Maria und ihren 2 ältesten Söhnen,.auf einen:
dritten fünf ihrer Kinder. Karl I. war ein Förderer der Malerei und ein
Beschützer der Künstler Rubens und Vandyk. Er war es, der die erste Bilder-
gallerie in England ins Leben rief. Die Decke dieses Saales ist auch mit
den Jnsignien der drei Länder Großbritanniens: der Rose, der Distel und
dem Dreiklee geschmückt. Beim königlichen Wappen erkennt man die Buch-
staben: G. R. III., denn Georg III. benutzte diesen Raum als Ballsaal.

Der Königin Audienzzimmer, The Queen's Audience Cham-
b er ist das nächste, in das wir treten. Die Decke des Saales ist von Verrio
gemalt, die Wände sind mit schönen Gobelins behängen, welche Szenen aus
dem alten Testament, Königin Esther und Mordccai, darstellen. Daneben sind
auch einige Ölgemälde, darunter Fredcrico Henry, Prinz von Oranicn,
Großvater Wilhelms III., und Wilhelm II. sein Vater. Interessant ist ein
Bild der Mary, Königin von Schottland, mit Kruzifix in der Hand, hereit,
in Fotheringhay Castle hingerichtet zu werden. Letzteres ist in: Hintergrund
sichtbar.
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SCIö gortfefeung biefeS legten ©aaleâ, fann man ©pee Queen §

"y e i e ix c e © f)a m 6 e r Betrauten. ®ie ©ecfe i[t ebenfalls non fßerrio mit
atlegortfcpen gtguren gefdjmi'uft morben, beren SKittelpunït ©atperine bon
Sraganga, bie ©cmaptin tarlê IT. bitbet. ©ie SSänbe finb mit ©idjenpolg
getafelt unb mit biet grojfcn öobelinS Bedangen, bie gortfepung ber ©e=
fdncpte ©ftperS barftettenb. ©cpön ift ba§ altertümliche tamin unb bie ©ïulp=tuten m fpolg, bie mäprenb ÄarlS II. Regierung bon ©. ©ibbonê ausgeführt
inurben.

^
33on bort gelangt man in einen 78 guff langen unb 31 guff popen ©aal

~ï) e ©uatb ElamBct, für bie ©arbe ober Seibtoacpe beS tönigS
Befttmmt. 93erfd)iebene großen unb SSaffen beS SPemnfulatfriegeS (Äambf
gegen bte grangofen in ©panien 1808—1813) unb bet ©cplacpt bon äßaterloo,
bte »uftcn bon ben fpergogen bon 3J?atIborougp unb Wellington fd)miiden
bte Wänbe. ©ine alte ÜReiterrüftung, im gapre 1585 bon gacobi gemalt
unb bon einem Hauptmann ber ©arbe unter ber Königin ©lifabetp getragen,
bie ©buarb VII. im gapre 1901 gefcpenït mürbe, mirb als 3Kerïmûrbigïeit
gegeigt. 9?ier ©laSfcpränfe enthalten eine fdjöne ©ammlitng bon ©cptoertern
auë beut 18. unb Anfang beS 19. gaprpunbertS, ferner eine ^inbcrrüftung
mit italienifcper ©olbarBeit unb einem runben ©cpilb, ber für .ftari I. gemad)t
tourbe. 2tm rncrfmürbigften unter ad biefem ïriegerifcpen ©djmucf ift ein
fcpöner ©ilberfd)ilb mit ©olb eingelegt, bon bem SJteifter ber ©oIbfd)miebe=
ïunft, Senbenuto ©ellini, gefd)miebet. grang I. bon granïreid) fdjenïte
ben je [6en heinricp VIII, atS bie Beiben Sftonarcpen am 31. Sftai 1519 in
?IrbreS in ber dtäpe bon ©alaiS auf bem fog. gielb of tpe Slotp of ©olb
gu einem ©ournament gufammett ïamen. ©er Ort mürbe als „©olbgeugfelb"
Begeidmet, meil bie beiben Könige unb ipr ©efolge eine nie border bage=
toefene Spracht entfalteten. — ©ie ©djioerter bon gameS I. unb ®arl I.
finb aud) bort aufbemat)rt. ©inige fßortriitS bon Springen unb Königen ber=
bollftänbigen ben ©cpmud biefeS großen ©aaleS.

(Scf)ln6 folgt.)

£rfjöni)rit
(Sctjtuft. SSfvgt. peft 6).

_
©aS SOÎaff ber ©djonpeit pat eine natürliche Würget im 9i a f f e n=

gefügt jebeS 93oIfeS; fo mie ber natürliche SJtenfcp eineS fremben ©tammeS
bei ber SluStoapI unb SRertoertung ber Derfcpiebenen ©ppen gemöpnticp als
ben fcpönften jenen begcicpnen mirb, ber feiner 5taffe am näcpften ftetjt, fo
mäf)It unfehlbar ber in fuitureller ©ntmidlung Begriffene äftenfcp baS SBilb
ber höheren fftaffe. §lbgefepen bon biefer natürlichen ©emeinfchaft ber fftaffe
unb bent buimpfen ©treben nach ber höheren ©tufe aber ertoedt jebe bollenbete
SRerförperung eineS ©ppitS irrt Söefcpauer felbft bann ein primitiüeS Suft=
gefitpt, toenn aud) burd) ©egentriebe bietteicpt fpäterpin fogar ein Stbfcpeu
mirffam mirb. llnb je mepr mir unS in ber fteten ffteibung mit fremben
Sßölfetn, im SluStaujd) unferer förperlicpen unb geiftigen Gräfte auS bem
urfprünglid) feft abgegrenzten ©ebiet unferer pppfifcpen SFÎôgticpïeiten ent=
fernen, befto mepr gormen ber 9iatur merben unferem ©efüpl gugänglicp
unb befto mepr finb mir imftanbe, aud) eine unS ferne ©cpönpeit in ipren

j
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Als Fortsetzung dieses letzten Saales, kann man Thee Queens
e 1 ence C ha m ber betrachten. Die Decke ist ebenfalls von Verrio mit

allegorischen Figuren geschmückt worden, deren Mittelpunkt Catherine von
Braganza, die Gemahlin Karls II. bildet. Die Wände sind mit Eichenholz
getafelt und mit vier großen Gobelins behängen, die Fortsetzung der Ge-
schichte Esthers darstellend. Schön ist das altertümliche Kamin und die Skulp-turen in Holz, die während Karls II. Regierung von G. Gibbons ausgeführt
wurden.

Von dort gelangt man in einen 78 Fuß langen und 31 Fuß hohen Saal
^.he Guard Chamber, für die Garde oder Leibwache des Königs
bestimmt. Verschiedene Trophäen und Waffen des Peninsularkrieges (Kampf
gegen die Franzosen in Spanien 1808—1813) und der Schlacht von Waterloo,
die Büsten von den Herzogen von Marlborough und Wellington schmücken
die Wände. Eine alte Reiterrüstung, im Jahre 1585 von Jacobi gemacht
und von einem Hauptmann der Garde unter der Königin Elisabeth getragen,
die Eduard VII. im Jahre 1901 geschenkt wurde, wird als Merkwürdigkeit
gezeigt. Vier Glasschränke enthalten eine schöne Sammlung von Schwertern
aus dem 18. und Ansang des 19. Jahrhunderts, ferner eine Kinderrüstung
mit italienischer Goldarbeit und einem runden Schild, der für Karl I. gemacht
wurde. Am merkwürdigsten unter all diesem kriegerischen Schmuck ist ein
schöner Silberschild mit Gold eingelegt, von dem Meister der Goldschmiede-
kunft, Benvenuto Cellini, geschmiedet. Franz I. von Frankreich schenkte
denselben Heinrich VIII, als die beiden Monarchen am 31. Mai 1519 in
Ardres in der Nähe von Calais auf dem sog. Field of the Cloth of Gold
zu einem Tournament zusammen kamen. Der Ort wurde als „Goldzeugfeld"
bezeichnet, weil die beiden Könige und ihr Gefolge eine nie vorher dage-
wesene Pracht entfalteten. — Die Schwerter von James I. und Karl I.
sind auch dort aufbewahrt. Einige Porträts von Prinzen und Königen ver-
vollständigen den Schmuck dieses großen Saales.

(Schluß folgt.)

Schönheit.
(Schluß. Vevgl. Heft 6).

^
Das Maß der Schönheit hat eine natürliche Wurzel im Rasse n-

gefühl jedes Volkes) so wie der natürliche Mensch eines fremden Stammes
bei der Auswahl und Verwertung der verschiedenen Typen gewöhnlich als
den schönsten jenen bezeichnen wird, der seiner Rasse am nächsten steht, so

wählt unfehlbar der in kultureller Entwicklung begriffene Mensch das Bild
der höheren Rasse. Abgesehen von dieser natürlichen Gemeinschaft der Rasse
und dem dumpfen Streben nach der höheren Stufe aber erweckt jede vollendete
Verkörperung eines Typus im Beschauer selbst dann ein primitives Lust-
gefühl, wenn auch durch Gegentriebe vielleicht späterhin sogar ein Abscheu
wirksam wird. Und je mehr wir uns in der steten Reibung mit fremden
Völkern, im Austausch unserer körperlichen und geistigen Kräfte aus dem
ursprünglich fest abgegrenzten Gebiet unserer physischen Möglichkeiten ent-
fernen, desto mehr Formen der Natur werden unserem Gefühl zugänglich
und desto mehr find wir imstande, auch eine uns ferne Schönheit in ihren
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